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Der Rohstoffgehalt der Erdkruste istendlich. Diese unumstößliche Tatsa-
che löst in Zeiten hoher Rohstoffpreise
immer wieder Besorgnis um die derzei-
tige, vor allem aber um die zukünftige
Rohstoffversorgung aus. Gestützt auf die
Medien schüren besonders Interessen-
gruppen derartige Ängste. Sehr schnell
ist dann von einer Rohstoffkrise die Rede.
Nicht weniger häufig ist zu lesen, dass
Rohstoffe immer knapper und teurer wer-
den, etwa im Titel des RAG-Magazins
1/2005. In der Tat treten auf Rohstoff-
märkten immer wieder Engpasssituatio-
nen auf, die eine Phase hoher Rohstoff-
preise zur Folge haben. Eine solche Phase
ist etwa seit Beginn 2003 zu beobachten.
Da sich Rohstoffmärkte erfahrungsge-
mäß zyklisch verhalten, ist in Zukunft
allerdings eine gegenläufige Entwicklung
der Preise zu erwarten.
Die vom Bundesministerium für Wirt-
schaft und Technologie (BMWi) in Auftrag
gegebenen Studie „Trends der Angebots-
und Nachfragesituation bei mineralischen
Rohstoffen“ nutzt die vorhandenen empi-
rischen Belege, um durch eine langfristi-
ge Sichtweise und eine nüchterne statis-
tisch-deskriptive Analyse ein unvorein-
genommenes Porträt der Rohstoffmärkte
zu gewinnen. Aufgabe des Fraunhofer-ISI
war, für ausgewählte Rohstoffe die Einflüs-
se des technischen Wandels auf die zu-
künftige Nachfrage abzuschätzen. Die Er-
gebnisse zeigen das erhebliche Potenzial
des Recyclings zur Dämpfung der Nach-
frage nach Primärrohstoffen. Es erweist
sich zudem, dass die Ängste, die in Zeiten
hoher Rohstoffpreise oftmals zum Zwecke
der Durchsetzung von Partikularinteres-
sen geweckt und genährt werden, weitge-
hend zu entkräften sind.
Importbedingungen 
mineralischer Rohstoffe
Kernziel der Studie, die sich auftrags-
gemäß auf nicht energetische Ressourcen
wie metallische Rohstoffe und Industrie-
minerale beschränkt, war indessen die
Identifizierung von Rohstoffen, deren Im-
port sich für Deutschland langfristig als
kritisch erweisen könnte. Als kritisch wer-
den dabei diejenigen importierten Roh-
stoffe angesehen, deren Förderung sich
einerseits auf einige wenige Länder der
Welt konzentriert und die darüber hinaus
als politisch und wirtschaftlich instabil
gelten. 
Energierohstoffe sowie Umweltbelas-
tungen durch die Förderung und den Ver-
brauch von nichtenergetischen Rohstof-
fen waren hingegen auftragsgemäß nicht
Gegenstand der Studie. Umweltbelastun-
gen durch die zunehmende Rohstoffnut-
zung zu quantifizieren und den dadurch
zusätzlich entstehenden Energiebedarf zu
ermitteln, wäre sicherlich eine weitere
Untersuchung wert. Diese würde  aller-
dings vornehmlich in das Ressort des Um-
weltministeriums fallen. 
Die Studie zeigt neben vielen anderen
Aspekten, dass von der Endlichkeit nicht-
energetischer Rohstoffe wenig Besorgnis
ausgehen sollte. Die Reserven, definitions-
gemäß die wirtschaftlich gewinnbaren
Vorkommen, der meisten dieser Rohstof-
fe sind in den vergangenen Jahrzehnten
trotz eines zunehmenden Verbrauchs
nicht etwa gefallen, wie oftmals in der Ver-
gangenheit vorausgesagt wurde, sondern
sogar gestiegen. Diesbezüglich besonders
populär geworden ist der Bericht „Gren-
zen des Wachstums“ an den Club of
Rome, der unter anderem deshalb Auf-
nahme in die Studie für das BMWi fand.
Tatsächlich aber wurde auch neuere Lite-
ratur wie etwa Brown und Wolk aus dem
Jahr 2000 sowie die 1992 erschienenen
„Die neuen Grenzen des Wachstums“ von
Meadows et al. diskutiert. Diese sehen die
Begrenzung in den Senken, gemeint ist
die Deponierung von Schadstoffen, nicht
in den Rohstoffquellen.
Die Reserven der meisten Rohstoffe
sind in der Vergangenheit keineswegs
knapper geworden. Im Gegensatz dazu
sind die Preise vieler Rohstoffe, welche
zweifellos mit zu den aussagekräftigsten
Knappheitsindikatoren zählen, real be-
trachtet, das heißt in Relation zu den all-
gemeinen Lebenshaltungskosten, in der
Vergangenheit sogar tendenziell gesun-
ken anstatt stark gestiegen. Die Hervorhe-
bung dieser Ergebnisse sowie die Klarstel-
lung, dass der Umfang der Reserven nicht
gleichgesetzt werden darf mit den gesam-
ten Vorkommen eines Rohstoffes, scheint
im Sinne der gesellschaftlichen Aufklä-
rung dringend geboten. Schließlich ge-
schieht dies nicht nur in anerkannten
Printmedien, sondern sogar durch Exper-
ten, die sich gegenwärtig zur Sicherheit
der Versorgung Deutschlands mit Roh-
stoffen äußern.
Die Diskussion um eine Studie zu mineralischen Rohstoffen
Von der baldigen Erschöpfung 
der Rohstoffe
Rohstoffe werden keineswegs immer nur teurer und knapper.
Eine unter Federführung des RWI Essen durchgeführte Studie
zeigt, dass die Preise vieler Rohstoffe real betrachtet in der Ver-
gangenheit gesunken und die Reserven der meisten Rohstoffe
trotz eines zunehmenden Verbrauchs sogar gestiegen sind. 
Von Manuel Frondel und Gerhard Angerer
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